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Verstöße gegen
Maskenpflicht reißen nicht ab
verstöße gegen die maskenpflicht gehören in
sarstedt zur tagesordnung, so das ergebnis
einer sitzung des corona-Krisenstabs. die poli-
zei schreibt vermehrt anzeigen. Besserung gibt
es beim treffen von personengruppen. seite 9
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Günstigere Bustickets für
Schüler und Azubis?
Bus und teilweise auch Bahn zu fahren, soll für
schüler undauszubildende in stadt und landkreis
hildesheimdeutlich günstigerwerden. das
wünscht sich die Kreistags-mehrheit aus spdund
cdU, auch andere parteien sind dafür. seite 17

hildesheim

125 Jahre: Helios-Klinikum
Hildesheim feiert Geburtstag
das helios-Klinikum feiert heute das 125-jährige
Bestehen des ehemals städtischen Krankenhau-
ses. Zum start 1895 gab es nicht einmal ein
röntgengerät, heute verfügt das haus über mo-
dernste medizintechnik. seiten 12, 13
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die reportage
Der 46-jährige
Jens Windel
engagiert sich
für Opfer
sexualisierter
Gewalt
seite 16

Der Mutdes VerzweifeltenJens Windel ist als Junge vergewaltigt worden. Von einem

Hildesheimer Pfarrer. Jetzt engagiert sich der 46-Jährige für

Opfer sexualisierter Gewalt – und hat es mit einer Katholischen

Kirche zu tun, die die Betroffenen immer wieder zweifeln lässt,

ob sie es wirklich ernst meint mit der Aufklärung.

E s ist Dienstag, 17. Novem-ber, und Jens Windel hatAngst. Was denkt er, wiewird er sich fühlen, mor-gen Abend, wenn es ge-
schafft ist?DieAntwort sindTränen.
Der 46-Jährige hebt die Hände vors
Gesicht, ringt um Fassung, wischt
sichüberdieglasigenAugen. „Mei-
ne Nerven liegen blank“, sagt er
schließlich. Er fürchtet sich. Vor der
Öffentlichkeit.WerdenLeute ihn ab
morgen verbal angreifen, weil er
nicht schweigt? IhmvielleichtGeld-
gier vorwerfen? Windel weiß von
diesenVorwürfengegenandereBe-
troffene, die es gewagt haben, ihr
Gesicht zu zeigen und sich nicht vor
Bischöfenwegducken.WirdWindel
Hassernten,vonMenschen,die ihre
katholische Kirche nicht in den
Dreck gezogen sehen wollen und
die Augen lieber zumachen? Er hat
Angst davor, dass seine Familie
unter den Reaktionen leiden könn-
te.

Und zugleich weiß er, dass er
nicht zurückziehen kann und will.
Er, JensWindel, willmit seinemGe-
sicht und Namen einstehen für sich
und andere, die nicht die Kraft dazu
aufbringen.EsgehörtvielMutdazu.
„Und Verzweiflung“, sagt er. „Ver-
zweiflung, weil sich einfach nichts
tut.“

UnddeswegenmachtWindeldas
öffentlich, was er selbst erst vor ein
paar Jahren begann zu begreifen:
Ich bin ein Opfer sexualisierter Ge-
walt eines Geistlichen, ein Pfarrer
hat mich missbraucht, er hat mich
vergewaltigt, als ich ein Kind war,
ich bin nicht Schuld daran.Er hat erkannt: Es geht ihm wei-
terhin nicht gut, aber besser, wenn
er aktiv ist. Deswegen hat er die Be-
troffeneninitiative Hildesheim ge-
gründet. Und darum will er am
nächstenTaginHildesheimaufdem
Domhof Kerzen entzünden und so
an die bisher bekannten Opfer se-
xualisierterGewaltdurchGeistliche
imBistumHildesheim erinnern. Die
große Missbrauchs-Studie der
Deutschen Bischofskonferenz hatte
ergeben: Allein im Bistum Hildes-
heimsind indenvergangenenJahr-
zehnten nachweislich 153 Men-
schen missbraucht worden. Die Tä-
ter: 46 Priester.153 Betroffene, 153 Schicksale,
153-mal Leid. Jens Windel will am
Mittwoch154Kerzen entzünden. Er
wissevoneinerweiterenPerson,die
betroffen ist, in der offiziellenStatis-
tik aber nicht auftaucht, sagt er.

Jens Windel ist ein halbes Jahr
alt, als er von seiner leiblichenMut-
tergetrenntund insHeimSt.Ansgar
gebrachtwird.MitzweieinhalbJah-
renwird er adoptiert. Dass er als ka-
tholischer Junge dann Messdiener
wird, ist völligklar, auch für ihn.Sei-
ne Gemeinde: St. Kunibert in Sor-
sum. Der Pfarrer: Christian Straub.
Jener Mann, der im Jahr 2000 stirbt
und über den die HAZ im August
1995 in einem aus heutiger Sicht er-
schütternd kurz und beiläufig ge-
haltendenArtikel schreibt: „Ineiner
Pressemitteilung des Bischöflichen
Stuhles heißt es, die gegen den 67-
jährigen Pfarrer Straub erhobenen
Beschuldigungen wegen sexuellen
Fehlverhaltens gegenüber Minder-
jährigen entsprächen der Wahr-
heit.“ Und weiter: „Ein kirchliches
Gerichtsverfahren werde es nicht
geben, da die Vorgänge schon län-
ger zurücklägen und daher verjährt
seien. Prälat Aschemann betonte,
daß Pfarrer Straub sein Verhalten
,zutiefst’ bedauere.“Was aus Kirchensicht zu diesem
Zeitpunkt verjährt ist und wenig
späterauchoffiziell fürdieStaatsan-
waltschaft: Die Vergewaltigung des
elfjährigen Jungen JensWindel.

Heute kann der 46-Jährige darü-
bersprechen,was ihmdamalsange-
tanwurde.Weil erdieKraftdazuge-
funden hat. Und weil er sich wieder
daran erinnert.Über viele Jahre hat seine Seele
zuvor denMissbrauch verdrängt. Er
spricht nie darüber, auch nicht mit
seinen Eltern, das Fürchterliche ist
tief im Unterbewussten vergraben,
abgekapselt vom Rest-Ich. Dass er
gegenüber anderen Menschen zu-
rückhaltend ist, unzugänglich, sich
oft komisch fühlt, bedrückt, als
schwebedaeinedunkleWolkeüb
ihm, versucht e i

drückteWissenmit Hilfe eines The-
rapeuten aufzuarbeiten. Am Ende
steht die Erkenntnis, die ihn „trifft
wieeinHammer“.Erst jetzt versteht
er, dass seine merkwürdige Abnei-
gung gegenüber türkisfarbenen
Fliesen nichts mit Vorkommnissen
im Kinderheim zu tun hat, sondern
mit dem Badezimmer im Sorsumer
Pfarrhaus. In einer erst kürzlich aus-
gestrahlten ARD-Reportage über
Missbrauchsopfer katholischer
GeistlicherberichtenandereBetrof-
fene von ähnlichen Details, die sich
eingebrannt haben und sie ein Le-
ben lang nicht loslassen. Ein Mann
beschreibtdasunerträglicheGefühl
eines Flokatiteppichs, den er am
Körper und im Gesicht spürt, wäh-
rend er bäuchlings liegend miss-
braucht wird. Ein anderer hat noch
immer das Gebetbuch des Pfarrers
vor Augen, das direkt vor ihm auf
dem Schreibtisch liegt, vor dem er
sich bückenmuss.Für JensWindel sindKontakte zu
anderen Opfern extrem wichtig ge-
worden. „Wir könnten zusammen
sitzen und schweigen, trotzdem
würden wir uns gegenseitig ver-
standen fühlen. Betroffene wissen
genau, wie es dem anderen h
ohne zu red “

tig angesehen.Wie Fliegen, die sich
nicht verscheuchen lassen. Zumin-
dest empfinden manche der Opfer
es so. Jens Windel erinnert sich an
eine Szene aus dem September, am
Rande der Vollversammlung der
Deutschen Bischofskonferenz
(DBK) inFulda.Windel ist zudiesem
Zeitpunkt designiertesMitglied des
Betroffenenbeirats der DBK, am 20.
Oktober wird deren neuer Vorsit-
zender Bischof Georg Bätzing den
Algermissener offiziell für die Zeit
von drei Jahren ernennen. An je-
nem Tag im September also verlas-
senWindelundeinpaarweitereAk-
tive ein italienisches Restaurant,
unter ihnen Matthias Katsch – das
wohl bekannteste Gesicht der Be-
troffenen. Er hat als frühererCanisi-
us-Schüler und Opfer den Skandal
mit aufgedeckt. Mit der Initiative
Eckiger Tisch hält er, rhetorisch äu-
ßerst bewandert und medienaffin,
den Druck auf die katholische Kir-
che seitdem aufrecht. Als die Grup-
pe nun aus dem Restaurant tritt,
sieht sie draußen vier Bischöfe an
einemTischdesLokals sitzen. „Die-
se Blicke...“, sagtWindel.Herablas-
send hätten die Geistlichen vor al-
lem Katsch angeschaut und dann
weitergegessen. „Wir versauen ih-
nendie Pizza“ – sohabe sichdas an-
gefühlt, sagtWindel und lacht leise,
halb amüsiert, halb verärgert.Bei jener Herbstversammlung
beschließen die deutschen Bischöfe
unter anderem, dass Opfer sexuali-
sierter Gewalt ab Januar 2021 bei
einem zentralen Gremium Anträge
auf finanzielle Zahlungen als Ent-
schädigung für das erfahrene Leid
stellen können. Bislang war das Sa-
che jedes einzelnen Bistums, wie es
damit umgeht. Und auch über die
möglichen Summen der Einzelzah-
lungen haben die Bischöfe be-
schlossen: sie können zwischen
1000 und maximal 50000 Euro lie-
gen. Aus Sicht der Betroffenenini-
tiativen ist das eine Enttäuschung,
sie gehen davon aus, dass kaum je-
mand tatsächlich die Höchstsumme
erhalten wird. Zudem hatten vor
Fulda zwischenzeitlich auch nach
Vorschlägen von Wissenschaftlern
sogar Zahlungen von bis zu 400 000
Euro im Raum gestanden.Auch Jens Windel hält die Be-
schlüsse von Fulda für einen erneu-
ten Schlag ins Gesicht der Opfer. Er
weiß, dass somancher denBetroffe-
nenGeldgier vorwirft. Under ärgert
sich darüber maßlos. „Es ist viel-
leicht schwer zu vermitteln, aber
geht darum, dass die Kirche ihre
Schuld anerkennt.“ Und ob sie es
ernst meine, das drücke sich auch
über die Zahlungen aus. „Will sie
wirklich ein Zeichen setzen, oder
versucht sie nur,möglichst billig da-
vonzukommen?“Jens Windel hat bisher vom Bis-
tum Hildesheim in zwei Zahlungen
insgesamt 7000 Euro erhalten, in
„Anerkennung des Leids“. Er hat
auchmalausgerechnet,wiehochal-
lein die Summe ist, die ihm seit 2014
durchdiepsychischenundkörperli-
chen Missbrauchsfolgen mit
Arbeitsausfall, Reha und Umschu-
lung entgangen ist. Er kommt auf
knapp 29000 Euro.Es ist Donnerstag, 19.November,
am Morgen nach der Aktion auf
dem Hildesheimer Domhof. Die
größteAngst ist vonJensWindel ab-
gefallen und Erleichterung gewi-
chen.

Am Abend zuvor schauen seine
Eltern vorbei, nehmen ihn kurz in
den Arm. „Bleib stark“, sagt seine
Mutter.WeitereBetroffenekommen
zusammen, stehen beieinander,
tauschen sich aus, einer ist extra aus
Lübeck angereist. Generalvikar
Martin Wilk stellt sich den Fragen
und der Kritik von Windel und den
anderen. Er beteuert, er finde die
Arbeit der Betroffeneninitiative
„kostbar undwichtig“.Der starkeWindmacht es an di
semAbendunmö

vielen Außenstehenden imponie-
ren, vielen gelten sie als radikale
Ankündigung einer tatsächlichen
Wende.

Jens Windel ist weniger beein-
druckt. Er weiß, dass die Strukturen
der Kirche zu starr sind, als dass sie
sichdavonaufweichen ließen, sollte
Wilmer alles, was er sagt, auch noch
so ernst meinen.Windel hat im Februar dieses
Jahres das erste Mal beim Bistum
um ein Treffen mit dem Bischof ge-
beten, ummit ihmüberdieBetroffe-
neninitiative und die Beteiligung
bei der weiteren Aufarbeitung der
Missbrauchsfälle zu sprechen. Er
fordert zum Beispiel, sich im Bistum
bei der Nachforschung nach weite-
ren Missbrauchsfällen und -tätern
nicht nur wie derzeit auf die Jahre
1957bis 1982zubeschränken. „Wer
echte und umfassende Aufklärung
will, darf keine Zeiträume ausblen-
den!“

Für Mitte Dezember hat Jens
Windel inzwischei

fentlichenMissbrauchsskandals. Er
entwickelte eine Wucht, die die ka-
tholische Kirche in Deutschland bis
heute tief erschüttert. Die Bischöfe
und Bistümer stehen seither unter
Druck und Beobachtung. Im Fokus,
immer wieder: Das Bistum Hildes-
heim, hier wird der Canisius-Täter
und Pfarrer Peter R. weiterbeschäf-
tigt und, wie Gutachter belegen,
vom damaligen Bischof Josef Ho-
meyer nicht konsequent aus dem
Verkehr gezogen, sondern nur ver-
setzt. Vertuschen, aussitzen, lautet
lange die Devise der Oberen.Homeyers Nachfolger Norbert
Trelle wiederum erklärt bei einer
Pressekonferenz zum Thema Miss-
brauch, es seien Fehler gemacht
worden und man wolle Aufklärung
leisten, auf kritische Nachfragen
von Journalisten reagiert er aber
dünnhäutig und abweisend.Schließlich wird bekannt: Der
frühere Hildesheimer Bischof Hein-
richMariaJanssensoll ebenfallsTä-
ter gewesen sein: Das Bistum zahlt
andasOpfereineSummevon10000
Euro.

Der heutige Bischof Heinmer findet20

Wir könntenzusammensitzen undschweigen,trotzdem
würden
wir unsgegenseitigverstandenfüh

Jens Windel entzündet einevon 154 Kerzen auf demDomhof – sie sollen anMissbrauchsopfer erinnern

Gerade im Landkreis Hildesheim
dürfte der Vorschlag aus dem Kanz-
leramt aber trotzdem positiv aufge-
nommen werden. Alle von der HAZ
befragten Schulen sowie der Stadt-
schülerrat hatten unlängst erklärt,
dass sie auf einen möglichst schnel-
len Wechsel ins Szenario B, also ins
Homeschooling, hofften. „Und das
möglichstbisOstern“,hatteetwader
Leiter des Scharnhorstgymnasiums,
Marcus Krettek, erklärt. Nur da-
durch sei es möglich, wieder konti-
nuierlichen Unterricht zu gewähr-
leisten.

Kanzleramtsminister Braun
schlägt vor, ältere Schüler vermehrt
zu Hause zu unterrichten und bei
der Suche nach großen Unterrichts-
räumen auch außerhalb der Schul-
gelände zu suchen. „In größeren
Räumen lassensichAbstandsregeln
leichter einhalten. Wo es die in den
Schulen nicht gibt, lässt sich in Bür-
gerhäuser und Kinosäle auswei-
chen“, sagte Braun. Das Deutsche
Jugendherbergswerk hat hierfür
auch seine 450Häuser insGespräch
gebracht, unter anderem die Hil-
desheimerJugendherberge.Brauns

berlin/hannover/hildesheim. Kanz-
leramtsminister Helge Braun (CDU)
hat sich dafür ausgesprochen, beim
nächsten Bund-Länder-Gipfel zur
Corona-Krise weitere Beschränkun-
gen zu beschließen und dabei vor al-
lem die Schulen in den Blick zu neh-
men. „Waswir fürdenNovemberbe-
schlossen haben, hat die Infektions-
dynamik gebrochen. Aber es hat
nochnichtdazugeführt,dassdieZah-
len nach unten gehen“, sagte Braun
dem RedaktionsNetzwerk Deutsch-
land (RND). Es gelte jetzt vor allem,
die hohen Infektionsraten bei Ju-
gendlichenundjungenErwachsenen
zu senken.

Vor allem in den weiterführenden
Schulen müsse alles getan werden,
um die Abstandsregeln einzuhalten.
„Darüber werden wir am Mittwoch
mit den Ministerpräsidenten spre-
chen.“ Niedersachsens Kultusminis-
ter Grant Hendrik Tonne (SPD) hatte
zuletzt wiederholt die Auffassung
vertreten, dass SchulenkeinePande-
mietreiber seien.

Von Eva Quadbeck, Chris Weck-
werth und Christian Harborth

ben ihn neben vielen anderen
Nobelpreisträger StefanW.Hell,
der international renommierte
Physiker Karsten Danzmann
undderVorsitzende der Landes-
hochschulkonferenz Wolfgang-
Uwe Friedrich aus Hildesheim.

Kurz vor Abschluss der Haus-
haltsberatungen wenden sich
die Wissenschaftler an die Öf-
fentlichkeit. Kürzungen von
24,26MillionenEuro sindbereits
im Haushalt dieses Jahres be-
schlossenworden, der gewaltige
AusgabenzurLinderungderCo-
rona-Krise enthält. Auch in den
Folgejahren seien sogenannte
globale Minderausgaben zu er-
bringen, schreiben die Wissen-
schaftler und prominenten Di-
rektoren nahezu aller renom-
mierten Institute in ihrem Pro-
testschreiben. Dabei gehe es

auch anders: Bayern stocke ge-
rade in Pandemiezeiten in Mil-
liardenhöhe seine High-Tech-
Agenda auf, während Nieder-
sachsenkürze–ein indenAugen
der Wissenschaftlerinnen und

Vor der Pandemie noch ganz
glücklich: Der Vorsitzende der
Landeshochschulkonferenz Prof.
Wolfgang-Uwe Friedrich und
Niedersachsens Wissenschafts-
minister Björn Thümler.

archivfoto: clemens heidrich

niedersachsen

Polizei stellt sich auf
größeren Corona-Protest ein
die für sonnabend geplante demonstration von
Gegnern der corona-maßnahmen könnte größer
werden als gedacht. War zunächst von 600 teil-
nehmern die rede, könnten es nun laut polizei
bis zu 900 werden. auch Gegendemonstranten
haben sich angesagt. seite 6
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Impfstoff
auf dem
Weg
In Kürze wollen Biontech
und Pfizer in den USA
eine Notfallzulassung für
ihren Corona-Impfstoff
beantragen. Europa soll
folgen. seite 4

Minister stellt Corona-Regeln
für Schulen auf Prüfstand

Kanzleramtsminister Helge Braun: Jugendliche tragen wesentlich zur
Verbreitung von Corona bei / Hildesheimer Schulen hoffen auf Szenario B

Äußerungen zufolge, bleibt es aber
bei der Haltung der Bundesregie-
rung, dass die Schulen nicht ge-
schlossen werden sollen.

Angesichts steigender Infektions-
zahlen fürchten sich viele Lehrer im
Land vor einer Ansteckung mit dem
Coronavirus im Schulbetrieb. „Die
Verunsicherung ist extrem“, sagte
Torsten Neumann, Landeschef des
LehrerverbandsVNL/VDR.

Unter den Schülern selbst ist die
Sorge dagegen nicht allzu groß, wie
der Vorsitzende des Landesschüler-
rats, Florian Reetz, sagte. Ein „ge-
wisses Unwohlsein“ gebe es aber
schon – in der Schule und erst recht
bei der Anfahrt mit Bus und Bahn.
Oftmals sei es bedrückend, mit vie-
len Leuten auf engem Raum im Bus
zu sitzen. Die Zahl der Corona-Neu-
infektioneninDeutschlandhateinen
neuen Höchststand erreicht. Am
Freitag meldeten die Gesundheits-
ämter 23 648 neue Infektionen bin-
nen 24 Stunden. Im Vergleich zum
Vortag stieg die Zahl der neu gemel-
deten Fälle damit umgut 1000.

helge braun im interview seite 4

Wissenschaftler fatales Signal.
Dabei habe gerade die Wis-

senschaft auch inNiedersachsen
in der aktuellen Pandemiesitua-
tion ihre Leistungsfähigkeit
unter Beweis gestellt. Ferner
stelle das zweite Online- bezie-
hungsweise Hybrid-Semester
die Hochschulen vor besondere
Herausforderungen. Nach
einem Gutachten, das die Lan-
deshochschulkonferenz im Mai
diesesJahreserstellte,gebees im
niedersächsischen Hochschul-
bau bereits einen Sanierungs-
stauvon4,3MilliardenEuro –die
unzureichenden Forschungs-
und Studienbedingungen führ-
ten dazu, dass niedersächsische
Einrichtungen bereits jetzt „das
Nachsehen haben“.

friedrich im interview seite 15

Wissenschaftler schreiben Brandbrief
Dringender Appell an niedersächsische Landesregierung wegen Corona-Politik

hildesheim/hannover. Führende
Wissenschaftler ausNiedersach-
sen und die Landeshochschul-
konferenz haben einen dringen-
den Appell an die niedersächsi-
sche Landesregierung unter-
zeichnet, in demsie vorweiteren
Kürzungen im Hochschulbe-
reich warnen. Sie sehen die Zu-
kunft und Leistungsfähigkeit
des Landes Niedersachsen ge-
fährdet, wenn die Kürzungen
greifen würden. „In Zeiten, in
denenandereBundesländer ihre
finanziellen Anstrengungen in
Wissenschaft und Forschung
weiter ausbauen, statt sie zukür-
zen, sendet dies ein mehr als ne-
gatives Signal nach außen“,
heißt es in dem dreiseitigen
Brandbrief. Unterzeichnet ha-

Von Michael B. Berger

Hannover
Messe soll
stattfinden

hannover. Anders als in diesem
Jahr soll die Hannover Messe
im kommenden Jahr trotz der
Corona-Pandemie stattfinden.
Das sagte Messe-Chef Jochen
Köckler am Freitag in Hanno-
ver.

Dabei legt die Messe AG
ausdrücklich Wert auf einen
analogen Teil der Industrie-
schau – das heißt, dieAussteller
sollen sich in den Messehallen
präsentieren können. Reser-
viert ist dafür eine Fläche von
110000 Quadratmetern auf
dem Messegelände in Hanno-
ver. „Viele Aussteller wollen
einen analogen Teil mit Schutz-
konzept in den Hallen und pro-
fessioneller digitaler Ergän-
zung – andere kommen rein di-
gital“, sagte Köckler. Die Ver-
anstalter sprechen von einem
Hybrid-Format. Die Messe
kämpft infolge der Pandemie
derzeit ums Überleben. Sie
braucht Finanzhilfen in Höhe
von rund 100 Millionen Euro.

messe trotzt der Pandemie seite 8

Starfriseur
Udo Walz
gestorben

berlin. Der Berliner Starfriseur
UdoWalz ist tot. Er starb am Frei-
tag imAlter von 76 Jahren. „Udo
ist friedlichum12Uhreingeschla-
fen“, sagte Ehemann Carsten
Thamm-Walz. Ende September
war laut einem Medienbericht
bekannt geworden, dass Walz,
der an Diabetes
litt, im Rollstuhl
saß. Walz hatte
über Berlin hi-
naus Prominen-
ten-Status und
war durch viele
Medienauftritte
bekannt.Erhat in
seiner langen
Karriere vielen
prominenten
Frauen die Haare frisiert, da-
runter Romy Schneider, Marlene
Dietrich, Claudia Schiffer, Maria
Callas, Julia Roberts und Jodie
Foster. Auch Kanzlerin Angela
Merkel war seine Kundin.

„friedlich eingeschlafen“ seite 32

UdoWalz
foto: dpa
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